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Im gleichen Jahr noch begab sie sich Kastatt erlöst wurde. 1744 ward endlich
sodann unter den Schutz des Hauses die vielgeprüfte Stadt zum letzten Mal
Oesterreich , dem sie in der Folgezeit von den Franzosen genommen, welche
vier Jahrhunderte lang treu blieb und vor der Uebergabe an Oesterreich ihre
schon 1386 bei Sempach die Blüthe ihrer eigenen Festungswerke in die Luft
waflenfähigen Mannschaft opferte. 1456 sprengten und die drei Schlösser auf dem
wurde von Erzherzog Albrecht die Uni- Schlossberg zerstörten . Die schwer ge-
versität gegründet . Die Bauernkriege zu schädigte , nunmehr offene Stadt erholte
Anfang des folgenden Jahrhunderts sich langsam wieder von diesen harten
brachten manche Unruhen ( Lehener Bund- Schicksalsschlägen , sah aber in den Tagen
schuh) , 1525 musste die belagerte Stadt der Revolutions - , der Napoleonischen
den Aufrührern 3000 Mark Silber zahlen und der Befreiungskriege 1792 —1815
und ihre Geschütze ausliefern . — In den noch manchen kummervollen Tag. Im
Schreckenszeiten des 30- jährigen Krieges Frieden von Campoformio 1797 vurde
und wWeiterhinbis zur Mitte des vorigen sie mit dem Breisgau und der Ortenau
Jahrhunderts spielte Freiburg als bedeu - dem Herzog von Modena übergeben .
tende Festung in wichtiger Lage eine 1806 aber fährte sie der Friede von
grosse Rolle. 1632 Wurde es den Schwe- Pressburg vieder an das alte Herrscher -
den übergeben , 1634 und 1638 hatte es haus der Zähringer zurück, indem sie
wiederum Belagerungen und sogar theil - dem Grossherzogthum Baden einverleibt
weise Zerstörungen auszuhalten , 1641] wurde. Von da an nahm sie steten Auf-
schlugen vor seinen Thoren die Oester - schwung. 1807 erhielt sie eine evange -
reicher und Bayern unter Mercy das lische Pfarrei , 1821 den erzbischöfl. Stuhl
französische Heer unter Turenne und für die oberrhein . Kirchenprovinz , 1845
Condé; 1677 wurde es von Créqui er- die Eisenbahn . Die Jahre 1826, 1842,
obert, 1678 im Frieden von Nymwegen 1854, 1865 und 1874 bedeuten die Sta-
den Franzosen abgetreten und sofort tionen, in welchen wesentliche Stadt-
von Vauban in grossem Massstab be- erweiterungen durch Eröffnung neuer Bau -
festigt Der Ryswijker Friede 1697 brachte gebiete vorgenommen wurden, bis all -
es an Deutschland zurück. 1713 - 1714 müäligunter fortwährender , unausgesetzter
nach der Einnahme durch Villars stand Verschönerung in ihren alten Theilen die
es noch einmal unter französischer Herr- Gestalt und Ausdehnung erreicht wurde,
schaft, aus der es durch den Frieden von in welcher wir die Stadt heute erblicken .

Von welcher Seite auch der Fremde sich nahen mag ,
sei ' s , dass ihn der Postwagen von den Höhen des Schwarz -

Waldes herab durch Höllenthal und Himmelreich dem Lauf

der Dreisam entlang ihrem Weichbild entgegenführe , sei ' s ,
dass die Eisenbahn ihn von Basel , Karlsruhe oder Kolmar

hergeleitet , sein Blick wird neben den rebumsäumten Vor -

hügeln , neben den buchengrünen und in höheren Lagen tannen⸗ -

dunkeln Schwarzwaldbergen mit ihren weichen Formen und

sanftgeschwungenen Linien , über dem von ernsten Bergen
umrahmten und doch so wohlthuenden , fröhlich freien Stadt -

bild als Ganzem sogleich eines als Haupt - und Brennpunkt
in ' s Auge fassen , ich meine die schlanke , himmelanstrebende

Münsterpyramide , das echte und gerechte Wahrzeichen von

Freiburg . Und darum bilde auch das Münster und seine Um -

gebung den Anfang zum

Rundgang durch die Stadt .

Das Munsten (Ausführlicheres in der Hahnenthürmen vorhanden ; alles Uebrige
sehr werthvollen Monographie des Herrn gehört dem gothischen Stil an und ge-
Domcapitular Marmon) datirt in seinen niesst seit jeher den Ruhm, eines der
ältesten Theilen wahrscheinlich schon Meisterwerke desselben , sowie der ein-
aus der Zeit um 1120. Von dem ur- zige ganz vollendete gothische Dom
sprünglich romanischen Bau ist noch das Deutschlands zu sein. Das Langhaus
Querschifl mit den zwei sogenannten und der durchbrochene Thurm wurden



Wassenfall im Alleegarten .

deussere , sowohl Langhaus als Chor,ist mit den vielen Weithinausragenden
Strebepfeilern und den dadurch gebilde -ten Einschnitten und Nischen, mit
seinen Zallerien , Fialenthürmchen ,
Heiligenstatuen , allegorischen Figurenund fratzenhaften FThiergestalten ein
architektonisches Bild reichster und
malerischster Gliederung. Das Innereder erwähnten Vorhalle ist mit Dar -

eeeere, e wwan lit

in der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts in
Angriff genommen, der
Chor erst 1354, und etwa
zweihundert Jahre später
war der Bau vollendet .
Von wem der Plan her-
rührt , ist unbekannt , da-
gegen sind aus dem 14.
bis 16. Jahrhundert die
Namen von mehreren

bauleitenden Meistern
überliefert . Auch der-
jenige Erwin' s von
Steinbach wird — mit
welehem Rechte, möge
dahingestellt bleiben —
mit dem Werke in Ver-
bindung gebracht .

Das dreischiffige Innere
ist 96 m lang und 30 m
breit, das Mittelschiff hat
eine Höhe von 25,5 m, der
Thurm aber misst 125 n
( Ulm 161 hα, Köln 160 n,
St. Peter in Rom 143 m,
Strassburg 142 m, Cheops-
Ppyramide 137 m, St.
Stephan in Wien 135 ½).

Der Tliunm ist im
Westen an das Lang-
haus angebaut und hat
eine quadratische Basis,
die Seitenwände werden
aussen durch mächtige
Strebepfeiler gestũtzt und
bilden eine weite vorn
oflene Halle, über welchersich eine nach innen ge-
öffnete Empore befindet.
Weiter oben schliesst der
quadratische Bau mit
einer äussern Gallerie ab
und geht sodann in ein
schlankes , achtseitiges
Prisma über, auf welchem
die durchbrochene , un-
vergleichlich zierliche
und doch in ihrer Masse
s0 gewaltige Pyramide
sich aufbaut. An den
Seiten des Haupteingan -
ges finden sich Masse
und Gewichte aus dem
13. und 14. Jahrhundert
eingemeisselt . Das ganze

stellungen aus der heiligen Geschichte,
ebenfalls mit Heiligenstatuen und alle-
gorischen Figuren geschmückt.

Sobald der Besucher durch das präch -
tige Doppelportal ins Innerè des Domes
eintritt , wird er sich des grossartigsten und
erhebendsten Eindruckes nicht erwehren
können, wie ihn die Heiligkeit des Orts
und die Verehrung vor dem Altehrwür⸗
digen allein nicht hervorzurufen im



Stande sind. Wir stehen viel-
mehr überwältigt von der Gross-
artigkeit der Kunst, welche diese
weiten Hallen geschaffen , diese
mächtigen und doch s0 leicht
aussehenden Pfeiler errichtet
und diese Decke hoch über
unserm Haupt in himmelan -
strebenden Bogen gespannt hat,
welche diese herrliche Stätte
eines feierlichen Kultus in
magisch gedämpftem Lichte
erscheinen lässt, das durch die
alten Glasmalereien der hohen
Spitzbogenfenster an den Seiten -
wänden und durch die Rosetten
an der Façade eindringt . Der
Eindruck wird erhöht durch die
gelungene Restauration der
lIetzten Jahre , welche durch Ab-
waschen der weisslichen Tünche
aus den Zeiten eines verdorbenen
Geschmacks und durch Wieder-
auffrischen der alten polychromen
Malereien viel zur Belebung der
Flächen beiträgt . Aus der Zeit
dieser Renovirung rührt auch
das Lettnerbild von Seitz in
Rom her, die Krönung NMaria' s
darstellend .

Ohne auf zu viel Detail ein-
zugehen, seien aus dem Lang-
naus der Beachtung empfohlen
südlich die Grabkapelle und
daneben das Denkmal Ber-
thold' s V. , des letzten Herzogs
von zZähringen, nördlich die
Abendmahlskapelle mit sehr ge-
lungenen neuern Glasgemälden ,
die Bischofsgräber und etliche
Denksteine von Grafen von Hach-
berg und Freiburg , endlich die
angeblich aus einem Stein ge-
fertigte Kanzel (1561).

Der Ouerba ist an der
Kreuzungsstelle mit dem Mittel-
schiffl von einer 30 n hohen
achteckigen Kuppel überwölbt
und hat barocke Einbauten , die,
wenn auch an sich nicht unschön,
doch der Stileinbheit Eintrag
thun. ( Auf der nördlichen Empore ist
der Platz für die Musiker und Sänger ;
Sonntags 10—11 Uhr berühmte Musik
zum Hauptgottesdienst . )

Der Clion liegt mehrere Stufen höher
als das Langhaus und ist von einem
Kranz von Kapellen umgeben. Er ent-
hält mehrere Grabdenkmäler , sehens -
werthe Chorstühle , den erzbischöflichen
Thron und den 1831- 1833 hergestellten
Hochaltar in Holzschnitzarbeit . Das
Altarbild , die Krönung Mariä darstellend ,
die Flügelbilder , sowie die Kreuzigung
Christi auf der Rückseite , sind von
Hans Baldung, genannt Grien, 1516.

Das Siegesdenſhmal .

Von den Chorhapellen verdient die
Universitätskapelle Aufmerksamkeit we⸗
gen einer Anbetung der Könige von
Hans Holbein dem Jüngern (seit
Kurzem erst in photographischer Nach-
bildung zu haben) ; die Kaiserkapellen
weisen alte Glasgemälde auf, die
Böcklinskapelle enthält ein werthvolles
byzantinisches Crucifix. All' dies sowie
auch den reichen Kirchenschatz zeigt
und erklärt ausführlich der Sakristan
gegen angemessene Vergütung.

Die durchaus ungefährliche Be-
steigung des Ihiurmes ist dringend an-
zuempfehlen . Aufgang innen, unmittelbar
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rechts vom Haupteingang (Billet 20 Pf. ). ] Glockenraum. Dann steigt man Weiter
DieWendeltreppe führt zur untern Gallerie zur Plattform mit entzückender Aussichtan der Aussenseite des Baues und dann durch die acht kolossalen Fensteröff -
über die Emporkirche zur Wohnung des nungen. Einblick in die Architektur der
Thurmwächters . Feuerwache , grosse Pyramide . Man kann von hier an noch
Münsteruhr von Schwilgué in Strass - höher steigen bis zur Gallerie unmittelbar
burg 1851, Wachtcontrolle , Fremdenbuch , unter derselben .

Am erhabensten ist vielleicht die Wirkung des wunderbar
schönen Baues in heller Mondnacht , oder auch bei bengalischer
Beleuchtung , wie sie bei festlichen Anlässen während des
letzten Jahrzehnts mehrmals arrangirt wurde . Die graziösen
Formen und das geradezu zarte Detail treten dann am klarsten ,
gleich leichter Filigranarbeit hervor .

Am Münsterplatz liegt in der Nähe vom südlichen Aus -

gang aus dem Dom ( geschmackloser Anbau mit Einfahrt aus
dem 17. Jahrhundert ) das Gebäude der Hauplibachèe und wenige
Schritte davon entfernt das Kaufhäaus .

Dieses , seiner architektonischen lief, sämmtlich dem Hause Oesterreich
Gliederung nach auf der Grenze der angehörig . 1881 wurde das Aeussere des
Spätgothik und Renaissance stehend, Kaufhauses einer Restauration unterzogenist ein hochinteressantes Gebäude, wie und hiebei das grosse Dach wieder mit
deren in Süddeutschland nur wenige mehr farbigen Ziegeln eingedeckt , wobei reiche
erhalten sind und kaum eines zu finden Firstziegel aus gebranntem Thon den
sein dürfte, das noch so unversehrt und Abschluss bilden. Die Facade selbst in
das auch durch seine Lage dem Dom polychromer Weise restaurirt , erhielt
gegenüber von so eminent dekorativer in die Bogenzwickel in reicher Orna⸗
Wirkung ist. Auf fünf quadratischen mentirung das deutsche, badische und
Kreuagewölben , die mit Stichbögen nach städtische Wappen. — Sehenswerth ist
der Strassenseite zu abgeschlossen sind, das Innere der ausgemalten Thürmchen
erhebt sich der Aufbau des Hauptge - mit hübschen Glasmalereien , welche die
schosses, nach vorn mit einem schmalen Zünfte darstellen , während schwer eichene
und der ganzen Front entlang laufenden Holzthüren mit reichem Beschläg den
Balkon geziert, während die Wand selbst Abschluss bilden. Durch den untern
durch fünf originell gehaltene Fenster Raum gelangt man in den Hof, dessen
gegliedert ist. Zwischen diesen Fenstern Rückseite von einer hübschen mittel⸗
stehen auf Consolen und unterBaldachinen alterlichen Fagade mit einem reizendendie Statuen von Max I., Karl V. , Philipp gothischen Portale geschmückt wird.dem Schönen, Ferdinand I., während die Aus diesem Hof führt eine stattlicheEcken des Gebäudes durch ebenso kühn Wendeltreppe , die Kaisertreppe , in den
konstruirte wie malerische achteckige obern Festsaal , der in der nächsten Zeit
Erkerthürmchen flankirt werden. Diese ebenfalls stilgerecht restaurirt werden
Thürmehen mit spitz zulaufenden und soll. — Im Anbau die geschmackvollfarbig gedeckten Dachungen zeigen in eingerichtete altdeutsche Vereinsstubeden Brüstungsfüllungen Wappen in Re- des Breisgau -Vereins Schauinsland .

In derselben Häuserreihe wie das Kaufhaus steht das
erebischůfliche Paldis , nördlich vom Münster das Mäadehenebodisen -
vaus und die alterthümliche Kornpalle , deren obere Räume
zu einem grossen Konzertsaal umgebaut wurden . Rings um
das Münster herum findet täglich der Lebensmittelmarkt statt ,
Donnerstags und besonders Samstags sehr lebhaft und für
Fremde der Trachten halber interessant .

Durch die kurze Münsterstrasse gelangen wir auf die
Hauptverkehrsader Freiburgs , auf die von Süd nach Nord
verlaufende Kaiserstrasse . Das grosse Eckhaus rechts jist das
Museum mit Restaurations - , Spiel - , Ball - und Bibliothekräumen .
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Privatgesellschaft . ) Gegenüber , fast genau in der Verlängerung
der Münsterstrasse , mündet die Franziskanerstrasse . In der -
selben sehen wir rechts das ehemalige Fallkenstein ' sche Huus ,
ein beachtenswerthes , alterthümliches Gebäude mit Erkern etc . ,
jetzt Gewerbebank . Gegenüber steht die zweite katholische
Pfarrkirche der Stadt , die St . Martinslbinche , ein schöner spät -
gothischer Bau , in polychromer Manier neu restaurirt ; reich
facettirte Holzdecke , moderne Glasgemälde . Leider fehlt ein

entsprechender Thurm . Im anstossenden Pfarrhaus , dem ehe -

maligen Franziskanerkloster , ein ebenfalls restaurirter Kreuzgang .
Der Franæisbanenplatè ist der alterthümlichste Platz der

Stadt , der besonders bei Vollmond seine eigenthümliche Wirkung
nicht verfehlen kann . Gegenüber dem Eingang zur Franzis -
kanerkirche steht das Rathihaus , ein stattliches Gebäude aus
der Zeit der Frührenaissance . Die Facade wurde 1881 mit
stil - und geschmackvoller Bemalung geschmückt , im Hof ist
sehenswerth die malerische Freitreppe zum grossen Rathhaus -

saal , rechts davon die Gallerie . Städtisches Archiv . 1498 fanden
hier die Sitzungen des Reichstages statt , dem Kaiser Maxi -
milian I . grösstentheils persönlich beiwohnte . An' s Rath -
haus angebaut , im untern Theil der Gauchstrasse , ist das

grosse , reiche Heiliggeistspital , städtisches Pfründnerhaus , mit
einem auch auf architektonische Wirkung berechneten Neu -
bau am Rotteckplatz . Nur durch die schmale Thurmstrasse
vom Rathhaus getrennt steht das alte Universitätsgebäude ,
1457 , in welchem sich , nachdem das letzte Jahrzehnt be⸗
deutende akademische Neubauten im nördlichen Stadttheil hat
erstehen sehen , zur Zeit nur noch das physikalische und

Physiologische Institut befinden . In der Mitte des Platzes ,
von Bäumen umgeben , befindet sich das Denhbmal des Berthold

Seſubare , der im benachbarten Franziskanerkloster das Schiess -

pulver erfunden haben soll . Vom Franziskanerkloster führt
seit kurzer Zeit durch die alie Burse ( Burse , mittelalterliche

Bezeichnung für Studentenwohnung ) ein Durchgang nach der
Bertholdstrasse . Daran anstossend sind unten Verkaufs -

magazine , oben Restaurationsräume , altdeutsche Weinstube ete .
Parallel mit diesem Durchgang läuft die Universitätsstrasse ,
die ebenfalls nach der Bertholdstrasse führt , und zwar gerade
zur neuen niversität , einem frühern Jesuitenkloster . Das

grosse Gebäude enthält die Auditorien der katholisch - theolo -

Iogischen und der juristischen Fakultät , die mathematischen ,
philologischen und historischen Institute , die reichen minera -

logischen und aoologischen Sammlungen und die damit ver -

bundenen Anstalten , die sehenswerthe ethnographische Samm -
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lung , die Aula , in
welcher die Festakte
der Universität und
öffentlichen Vorlesun -

gen stattfinden , end -
lich die nöthigen
Bureaux . Die ange -

baute Umiversitäts - ( früher Jesuiten - ) Kirche ist schon äusser -
lich durch den diesen Orden charakterisirenden Stil gekenn -
zeichnet . Sie dient seit 1873 dem Kult der Altkatholiken .

Gegenüber der neuen Universität steht das grosse Gebäude der
Universitätsbibliotlelb .

Wenig westlich von der Jesuitenkirche tritt die Berthold -
strasse aus dem engen Rahmen der alten Stadt heraus und

führt , einerseits von hübsch gelegenen Villen ( Platenius , Weiss

u. a. ) , anderseits von grossen Gebäuden im Kasernenstil der

MNordòorlichhesVillenviertel von dem Rebgut Schönech gesehien

unsbei
Brunne
InksI

iupten
impeit
laserle
Soinen.

Dreisam
Sehpim
Wilkeh
Micktun,
der ch
Lonens
Schen0,
Sobiunt
dieB0

Lätich
ens)
Ion hit
Häsdhe
mch 0
Seibeme
Nitzdie
Neitsder,
kuler4
Loizen.
lie Schl



Dreisamtſhal bei Littenzoellen .

modernen Städte eingeschlossen ,
Reiin ͤainne ienen

uns bei dem recht ansehnlichen Gmndsium , vor welchem die
Brunnenstatue des Rechtsgelehrten Ulrich Zasius errichtet ist ,
links und gelangen an der hochgelegenen Synagoge vorbei aum
imposanten Neubau der städtischen höhern Bürgerschule und
im weitern Verlauf der Werderstrasse links an die Rempart -
laserne und an den Alleegarten mit seinen alten Bäumen und
seinen Anlagen in neuerm Geschmack ( Wasserfall mit alle -

gorischer , sehr hübscher Darstellung der Dreisam , Bassin ,
Blumenbeete etc . ) , rechts an schönen Villen vorüber , welche ,
wie es Manchem scheinen will , die Werderstrass “ zur schönsten
in Freiburg machen , an die eiserne
Dreisambrücke und an das städtische
Schwimmbad . Von hier führt die
Wilhelmsstrasse in nordwestlicher

Richtung zum Bahnhof und jenseits
der eben erwähnten Brücke die
Kronenstrasse am ehemaligen botani -
schen Garten vorbei zum Heim ' schen

Schwimmbad , nach Loretto und auf
die Basler Landstrasse . ( Im Winter
Hisfläche des Schlittschuhläufer - Ver -

eins . ) Wir folgen dem freundlichen ,
von hübschen Anlagen eingefassten
Flüsschen entlang der Dreisamstrasse
nach Osten , gelangen bald an die
steinerne Brücke , bei welcher einer -
seits die lange Kaiserstrasse , ander -
seits der vielbegangenste Spaziergang der Freiburger , die Günthers -
thaler Allee , ihren Anfang nimmt . Noch weiter östlich , an der

Louisen - und Marienstrasse vorbei , stets mit weitem Blick auf

die Schillerstrasse , die ganze südliche Vorstadt Miehre und

St. Ottelien .



das anstossende Gebirg , wandern wir hoch über dem Fluss bis

zur Schwabenthorbrücke , Wo die Strasse nach dem Höllenthal ,
in den ganzen östlichen Schwarzwald , sowie nach Schwaben

abgeht . Von der Brücke an ist das Schirabentlior sichtbar ,
auf das wir nun zusteuern , und das durch ein Freskobild an
seiner Innenwand den wichtigen Verkehr zwischen Freiburg
und Schwaben in früherer Zeit andeutet . Vom Schwabenthor
führt der direkteste Weg auf den Schlossberg . Wir folgen
der Salzstrasse , gelangen an den Oberlindenplatz und dann
an ' s Stadtiheaten ( links ) , ehemalige Augustinerkirche . Im an -
stossenden Schulgebäude befindet sich die nicht uninteressante

Sammlung stàdtischer Alterthiumern mit mancherlei Erinnerungen
an das alte Freiburg , aber auch mit zahlreichen Funden von
römischen Ueberresten aus der Umgegend und von prähisto -
rischen Gegenständen , namentlich aus dem benachbarten

Ebringen u. a. m. Geöffnet Sonntags 11 — 12 Uhr , zu andern
Zeiten wende man sich an den Diener , rechts vom Eingang .
Weiter führt uns die Salzstrasse zwischen dem grossheræog -
lichen Palais ( dem frühern Hause der Freiherrn von Sikingen )
und der einstigen Commende des Malteserordens , jetat Haupt -
steueramt , sowie Kanzlei und Dienstwohnung des grossherzogl .
Landescommissairs , zum Bertholdsbrunnen . Hier erreichen wir
die Kaiserstrasse wieder , die wir nun ihrer ganzen Länge
nach durchwandern wollen . Zu diesem Zwecke wenden wir
uns südlich dem Martinsthior zu , dessen grosses Freskogemälde
die bekannte Legende aus dem Leben des heiligen Martinus
darstellt . Nicht weit ausserhalb liegt links das Gebäude des
Land - und Amtsgerichts und der Staatsanwaltschaft , rechts
das Breisdclien Jyon mit Schulgebäude . Wir kehren um und
folgen der Kaiserstrasse nordwärts , immer zwischen glänzen -
den Verkaufsmagazinen hindurch , gehen dabei auf dem denk -
bar angenehmsten und zierlichsten Trottoir , erfreuen uns an
den kleinen Wasserkanälen , welche die Stadt nach allen Rich -
tungen durcheilen und ihr das vielgerühmte Gepräge der
Sauberkeit nnd Reinlichkeit auf alle Zeiten hin sichern , sehen
nochmals den Bertholdsbrunmnen und den gothischen Brunnen
vor dem Museum , sodann den Basler Hof ( jetat Bezirksamt
und Polizeibureau ; im Hinterhaus Betsaal für den anglika -
nischen Kult ) und den Albrechisbrunnen . Endlich erreichen
wir bei der grossen Karlshasernèe den Kaiser - Wilhelms - Platz
Gonntag und Donnerstag 12 —1 Uhr Militärmusik ) mit dem
am 3. Oktober 1876 enthüllten , grossartigen Stegesdenhmal ,
das aus Anlass der Heldenthaten der badischen Armee im
deutsch - französischen Krieg 1870 bis 1871 , besonders der Be -
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lagerung von Strassburg und der Kämpfe um Belfort den
braven Söhnen des Landes und ihrem Führer , dem General
Werder , gesetzt worden ist . Auf einem Granitunterbau er -
hebt sich der Sockel von Erz , welcher auf seinen vier Seiten -
flächen mit Inschriften , Wappen , Reliefs und allegorischen
Darstellungen geschmückt ist und die 5 % hohe Victoria ( Erz -
guss ) trägt . Das Denkmal ist von Professor Möst in Karls -
ruhe modellirt und von Lenz in Nürnberg gegossen . Die
Mittel zu dem prachtvollen Kunstwerk sind durch freiwillige
Beiträge zusammengebracht worden .

Von der Karlskaserne führt westlich die schöne und breite
Friedrichstrasse zum Fahnenbergplatz und zum Bahnhof , östlich
ihre Verlängerung zum Karlsplatz und zur Kunst - und Vest -
nalle , einem grossen Bau , welcher zu Fest - und Musikauf -
führungen , Versammlungen und Ausstellungen dient . Von
hier aus kann am Rebgut Schöneck vorbei oder durch das -
selbe der Schlossberg bestiegen werden . Wenig nördlich vom
Karlsplatz liegt der alte , parkartig angelegte Friedhof mit
manchem schönen Denkmal und der Michaelsſeapelle , deren
Vorhalle wegen ihres Todtentanzes von Interesse ist . Gehen
wir vom Siegesdenkmal in der bisherigen Richtung der nun -
mehr breiteren Kaiserstrasse entlang weiter , so kommen wir
bald zur evangelischien Leldibigsſbinche .

Diese ist im romanischen Stil erbaut, bach in einem weltabgeschiedenen Wald-
51 n lang, 16 m breit ( im Querschiff thal des Bezirkes Emmendingsn , wurde
27 m), hat einen 58,5 n hohen Thurm nach Aufhebung des Klosters von Gross-
und zeichnet sich durch wirklich schöne herzog Ludwig der jungen evangelischen
Formen und Verhältnisse aus. Im Innern Gemeinde in Freiburg geschenkt und in
sind Gemälde von Hofmaler Dürr in den Jahren 1829—1838 abgebrochen und
Freiburg , eine Himmelfahrt Christi und der Hauptsache nach unverändert am
die vier Evangelisten . Uebrigens ist die jetzigen Standort wieder aufgebaut . An
Kirche nicht nur vom architektonischen Grösse büsste sie etwas ein, auch war
Standpunkt , sondern auch ihrer eigen- der Thurm früher höher, schlanker und
thümlichen Geschichte wegen von Be- damit gefälliger , wie sich aus ältern
deutung . Sie stand nämlich früher als Bildern ersehen lässt.
Klosterkirche der alten Abtei Thennen -

Nicht weit von bier liegt das Matlerhiaus des Ordens der

Larmieræigen Sceunuestenn ( Pfründnerhaus und chirurgische
Privatklinik ) mit ganz neuer , erst Herbst 1881 geweihter
gotſuischen Kirehe ( Josefskirche ) , die eine schöne Zierde jenes
Stadttheils geworden ist .

Mit der Zähringerstrasse , an welcher diese Kirche schon

liegt , sind wir in das Gebiet der nördlichen Vorstadt Herdern

eingetreten , welche sich durch viele elegant gebaute und
herrlich gelegene Villen auszeichnet , welche aber in ihrem
ältern Theil vollständig den Dorfcharakter bewahrt hat . Durch
sie führt der Weg nach Zähringen , Emmendingen etc . , sodann
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ist sie der Ausgangspunkt mehrerer lohnender Spaziergänge
und Ausflüge ( vergl . unten ) .

Zwischen evangelischer Kirche und Mutterhaus geht west⸗
lich von der Kaiserstrasse ab die Albertstrasse . Das grosse
Gebäude links ist das qbhademische Krankenhaus ( ünnere und

chirurgische Klinik ) , gegenüber steht die Augenblinihl . Weiter
erreichen wir die Entbindungsanstalt und die Gebäude der
normalen und pathologischen Anatomie , lauter Neubauten oder
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durch Umbau durchaus dem Stand der gegenwärtigen Anfor -
derungen entsprechende Anstalten ; sodann gelangen wir zu
dem architektonisch gleichfalls hervorragenden , ganz neuen
( 1881 ) chemischen Laboratorium ; endlich führt die verlängerte
Katharinenstrasse direkt auf den neuen botanischen Garten
und auf das 1878 bezogene , kolossale , in seiner innern Ein -
richtung höchst sehenswerthe Landesgefüngniss .

Durch die Katharinenstrasse führt unser Rundgang zum
freundlichen , mit Springbrunnen , Rasenplatz , Blumenbeeten
und schattigen Baumanlagen ausgestatteten Fahnenbergplatæ ,
über den Rottecksplatz an der prachtvollen Villa Thoma vor -
über zum RHottechesdenſomal , der Büste des berühmten Profes -
sors , Geschichtschreibers und badischen Abgeordneten , die
unmittelbar vor seinem einstigen , heute noch im Besitze der
Familie befindlichen Haus aufgestellt ist . Das grosse Gebäude
gegenüber ist das ehemalige Ursulinerinnenkloster St . Ursula ,
zur Zeit Mädchenvolksschule . Zwei Treppen hoch findet sich
die besuchenswerthe Gemäldesammlung des rheinischen Kunst -
Vereins . ( Sonntag und Donnerstag 11 —1 Uhr offen ) .

Die Verlängerung der von der Kaiserstrasse über den
Franziskanerplatz hierher führenden Eisenbahnstrasse lässt an
dem schönen , in weissem Sandstein aufgeführten Renaissance -
bau des kaiserlichen Fost - und Telegraphenamtes vorüber den
grossen und recht praktisch eingerichteten Bahmheß , in schöner
Lage , von geschmackvoll angelegten und wohlgepflegten An -
lagen umgeben , erreichen .

Hiermit haben wir unsern Gang durch die Stadt vollendet
und zugleich schon an mehreren Punkten ihrer Peripherie Wege
kennen gelernt , die uns hinausführen sollen in ihre schönen

Umgebungen ,
in ihre frischen Wälder , auf ihre luftigen Höhen !

Wer sich über Freiburgs Lage orientiren will , wird seine
Schritte zunächst nach dem

Schlossberg
lenken . Mehrere Anstiege führen hinauf und es können bei
der ausserordentlichen Mannigfaltigkeit der besten Wege die
einzelnen Schlossbergspaziergänge von der Zeitdauer einer
kleinen halben Stunde bis zu beliebiger Ausdehnung erweitert
werden . Hier , wie in der ganzen Umgebung , ja selbst auf
dem höchsten Schwarzwald haben die Forstämter der anstos -
senden Bezirke , die städtischen Behörden , der Verschönerungs -

Freiburg . 2
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